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Dämmernde
Aus Reval wird uns geschrieben:
Die baltischen Randstaaten  verdanken bekannt¬

lich ihre Befreiung und Unabhängigkeit nicht zuletzt den
deutschen Truppen und der freiwilligen deutschbaltischen
Landeswehr. Das hindert sie nicht, ihren Haß in erster
Linie auf die Deutschbalten  zu werfen, einen Haß,
der umso grotesker wirken muß, wenn man weiß, daß so¬
wohl Esten wie Letten ihre ganze Kultur, ihre Städte und
größeren Siedlungen, ja sogar ihre Schriftsprache den
Deutschbalten verdanken. Aber die sozialen Gegensätze zur
deutschen„Oberschicht", in deren Händen der Großteil des
Landes war , verschärften die natürlichen nationalen Gegen¬
sätze und erzeugten jenen Haß, der in dem ersten Unab¬
hängigkeitsrausche der jungen Staaten alle guten Gaben
der alten baltischen Oberschicht vergessen ließ. Ein typischer
Auswuchs dieser Mentalität ist das berüchtigte estlän-
Lische Agrargesetz,  fälschlich Agrarreform genannt,
durch das mit einem Federstrich der gesamte Großgrund¬
besitz bis auf winzige, lebensfähige Restgüter entschädigungs¬
los enteignet und auch das lebende und tote Inventar mit
einer lächerlich kleinen „Entschädigung" geraubt worden ist.
Mit zynischer Offenheit wies ein estnischer Abgeordneter bei
den Beratungen dieses Gesetzes auf die deutschbaltische Fest¬
stellung hin, daß die Güter neben einer rein wirtschaftlichen
Bedeutung auch noch eine ideelle, nämlich die des Rückgrats
des deutschen Volkstums hierzulande hätte, und fuhr dann
fort: „Geehrte Volksvertreter! Wenn man ein Tier schlach¬
ten will, so bricht man ihm das Rückgrat." — Man war
auf dem besten Wege, diesen Haß in die geschichtliche Tra¬
dition dieses traditionslosen Volkes auszunehmen, d. h. ihn
zu verewigen: in dem Bestreben, eigene geschichtliche
Grundlagen des estnischen Volkes zu suchen, erfand man die
Legende von der 700jährigen Knechtschaft unter den Deut¬
schen. Kein anderes Volk spricht gerne von den Zeiten
seiner Knechtschaft, bei den Esten wurden sie zum Mythos.
Es verging keine offizielle Feier , keine Denkmalseinweihung,
keine Grundsteinlegung, bei der nicht von der Schmach dieser
700 Jahre gesprochen wurde. Daß diese angebliche deutsche
Knechtschaft den Esten sehr gut bekommen ist, daß die Bal¬
ten ihnen erst Kultur und Wohlstand gebracht hatten, davon
konnten die Esten sich eigentlich durch Augenschein über¬
zeugen an ihrem kleinen. Volkssplitter um Petschur herum,

Neuestes vom Tage
Bon der Hindenburg-Spende

Berlin, 25. Iuni . Bei der Hindenburg-Spende in Berlin
gehen dauernd zahlreiche Ankerstühungsan-
»räge  ein . Die Hindenburgspende ist zu ihrem Bedauern
im gegenwärtigen Augenblick nicht in der Lage, auf diese
Anträge irgend etwas zu unternehmen. Sie bittet deshalb
von derartigen Anträgen Abstand zu nehmen und verweist
darauf, daß es erst von dem Ergebnis der Spende und von
" "̂ .weiteren Entschließungen des Herrn Reichspräsidenten
abhängk, wenn mit Unterstützungszahlungenaus der Spende
gerechnet werden kann.

Aufforderung zur Kontrolle der zerstörten Ostfestungen
Berlin, 25. Juni . Wie der „Demokratische Zeitungs¬

dienst" erfährt , wird General v. Pawelsz  die Ein¬
ladung an die Sachverständigen der alliierten Mächte in
den nächsten Tagen herausgehen lassen. Der Besuch der
zerstörten Unterstände soll etwa Mitte der nächsten Woche
erfolgen. Voraussichtlich wird als Vertreter Frankreichs
Major Dur ant  an der Besichtigungsreise teilnehmen.

Regierungsumbildung in Preußen abgelehnt»
Berlin, 26. Juni . Wie die „B. Z." erfährt, sind die

preußischen Koalitionsparteien der Meinung, daß keine Ver¬
anlassung bestehe, Veränderungen in der Zusammensetzung
der preußischen Koalition vorzunehmen. Bei den Regie¬
rungsparteien ist wenig Stimmung , vor den Wahlen im
nächsten Jahre Verhandlungen über eine Regierungsneubil¬
dung zu führen.

Beratungen über die Finanzierung der Besoknmgsreform
Berlin. 26. Juni . In der letzten Sitzung des Haus-

altausschusses  des Reichstags wurden Anträge zur
esorm der Beamtenbesoldung  beraten . Reichs-

sinanzminister Dr. Köhler  machte Mitteilungen über die
kürzliche Konferenz der Finanzminister. Danach besteht
keinerlei Aussicht dafür, daß die erforderlichen neuen Mittel
von den Ländern aufgebracht werden können. Die finan-
zielte Lage des Reichs sei andererseits so, daß gar keine Rede
davon sein könne, daß er auf der Grundlage des Etats von
1927 den Ländern irgend welche weitere Ueberweisungen
zur Verfügung stellen könnte. Der Minister erklärte fer-
ner , daß es im Interesse der Reform nicht angängig sei, mit
irgendwelchenTeil- oder Abschlagszahlungenvor dem 1. Ok¬
tober zu beginnen. Die Gesamtreform müßte
eine Erhöhung bringen , die im Durchschnitt
etwas mehr als 10 Prozent betrage.  Dies
würde ohne Post und Eisenbahn allein für den Reichsetat
eine Ausgabe von 250 Millionen verursachen. Die Aeuße-
rungen der Oppositionsredner feien zu optimistisch. Wenn
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Erkenntnis?
der damals noch unter die „deutsche Knechtschaft" gekom¬
men war und heute noch auf der denkbar niedrigsten Kul-
stufe irgend eines östlichen Volkes steht. — Nun, die kleine
baltische Schicht hat sich auf ihrem scheinbar verlorenen
Posten trotzdem bisher gehalten, sich auch nicht auf eine
bei der eigenartigen Lage dieser deutschen Vorposten von
vornherein zur Unfruchtbarkeit verdammten Opposition ver¬
steift. sondern in bewundernswerter Loyalität feine Kräfte
dem jungen Staate zur Verfügung gestellt. Die beiden
deutschen Abgeordneten im estnischen Parlament würden
zahlenmäßig natürlich gar keine Rolle spielen, wie not¬
wendig aber ihre praktische Mitarbeit  ist und wie
sie von den Esten selbst eingeschätzt wird, ist aus der Tat¬
sache zu ersehen, daß bei der diesjährigen Etatsberatung der
Berichterstatter in der Budgetkommissionder deutschbaltische
Abgeordnete Hassekblatt  gewesen ist, zumindest ein
Novmu bei Staaten mit völkischen Minoritäten . So beginnt
sich allmählich bei klugen Esten eine bessere Erkenntnis Bahn
zu brechen. Bei der letzten Gedenkfeier „an den Verlust
der Freiheit des estnischen Volkes vor 700 Jahren ", bei der
wieder viel von der durch die Deutschen verursachten Knecht¬
schaft die Rede gewesen ist, riß schließlich einem alten Sol¬
daten, dem General Laidoner,  die Geduld. Er wies
darauf hin, daß die mächtigen Bauten aus der oielge-
schmähten Ordenszeit doch eigentlich ein Beweis für den
Reichtum und die gute Verwaltung des Landes zu der da¬
maligen Zeit sein müßten, denn „mit der Peitsche allein
kann man nichts aufbauen" ! Und unter großem Beifall
stellte der Redner fest, daß man von einer eigentlichen
Knechtschaft erst unter der russischen Herrschaft sprechen
könnte, deshalb sollte man endlich mit dem Gerede von der
„700jährigen Knechtschaft" aufhören! — Bis sich dies« Er¬
kenntnis bei allen Esten durchsetzen wird, kann es noch
einige Zeit dauern, auch wird dadurch kaum die schwere
materielle Schädigung des Deutschbaltentums rückgängig ge¬
macht werden, aber ein großer Schritt vorwärts wäre es
immer, wenn bei den östlichen Randstaaten an die Stelle
des bisherigen Haffes eine ruhige Abschätzung des kul¬
turellen ober auch des rein materiellen Wertes ihrer deut¬
schen Minderheiten treten würde. In dieser Hinsicht mag
die dämmernde Erkenntnis bei den Esten ein erfreuliches
Symptom sein.

es dem Reich gelinge, die Kosten für die Besoldungserhöhung
aufzubringen, so geschehe das nicht nur auf Grund von
Mehreinnahmen , sondern auch durch Einsparen von Aus¬
gaben, die der Reichstag schon gebilligt habe, nämlich an
übertragenen Kasten aus den Jahren 1925 und 1926, die
jetzt gründlich durchgeprüft würden. Die jetzigen hohen
Zolleinnahmen würden sich vermindern, wenn durch eine
Mißernte für Deutschland die Notwendigkeit der Erhöhung
der Einfuhr entstehe. Der Minister kündigte dann an, daß
die Zuckersteuer ganz erheblich gesenkt werde. Er habe kein
Interesse daran , eine verschleierte Finanzwirtschaft zu trei¬
ben. Sein Bestreben gehe dahin, die Finanzwirtschaft klar
und durchsichtig zu gestalten. Die Vermögenssteuer sei in
ihrem Ertrage auck 1927 zweifelhaft. Der Minister erklärte
weiter, das beste wäre, wenn der Reichstag sich entschließen
könnte, im Sevtembsr wieder zufammenmtreten. Mitte
September werde voraussichtlich der Entwurf der Regierung
fertig sein.
Badischer Gesetzentwurf über die Regelung der Beamlen-

bezüge
Karlsruhe . 25. Juni . Die Regierung ließ dem badischen

Landtag einen Gesetzentwurf über die Regelung der Be¬
amtenbezüge zugehen. Nach dem Entwurf sollen die plan¬
mäßigen badischen Beamten der Besoldungsgrup¬
pen  1—6 vom 1. 10. ab zu ihren derzeitigen Bezügen einen
Zuschlag von lOProzent des Grundgehalts
erhalten. Die Bezüge der Beamten im Ruhestand und der
Hinterbliebenen dieser Gruppen werden ebenfalls entspre¬
chend erhöht. Ferner sollen diejenigen planmäßigen Beam¬
ten, die nach der heutigen Besoldungsordnung ein gerin¬
geres Einkommen haben, als ehemals nach dem früheren
badischen Gehaltstarif , vom 1- 4. ab eine Ausgleichs¬
zulage  erhalten . Das Gesetz ist als Uebergangsgesetz ge¬
dacht und der Aufwand für die Neuregelung wirb auf etwa
1150 000 Mark geschätzt. »

Sehr guter Eindruck von Stresemanns Rede in London
London, 25. Juni . Der diplomatische Korrespondent des

„Daily Telegraph" schreibt: Stresemanns Reichstagsrede
hat insbesondere in dem Teil, der in der Art einer indirek¬
ten Antwort auf Poincares Ansprache gehalten ist, einen
sehr guten Eindruck in London  gemacht. Seine
Argumente waren fast durchwegs, vom britischen Stand¬
punkt aus gesehen, ebenso einwandfrei im Ton wie dem
Inhalte nach, eine seltene Kombination von Festigkeit und
Würde mit Maß. Seine Logik war ebenso unanfechtbar.
Leider können die auf dem Spiele stehenden Streitfragen
nicht durch oratorische Wettbewerbe geregelt werden, wer¬
den jedoch immer mehr ein Gegenstand großer Besorgnis
in Eurova . Bemerkenswert ist die außerordentliche Bedeu-
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Tagesspicgel
Reicksaußenmmisier Dr. Stresemann ist om> SonnkW

nach Oslo abgereist.
Zahlreiche deutsche Wirkschaftsführerhaben «m de« Reich»,

karnler ein Schreiben gerichtet, in dem sie aus die Notwö »-
digkeit Hinweisen, öffentliche Wittel für die wissenfchaftkch»
Forschung zur Verfügung M steilen.

In Liegnih wurde eine deutsche Garteuausfteüuag Er¬
öffnet.

Zn Rußland geht die Schreckensherrschaft weiter.
Bei der Wiederwahl des irische« Staatspräsident «»

Losgrave kam es zu Wvereu Tumulten st» Dublin« Par¬
lament.

tung, die der Rede van Luneville sofort von der amerikani¬
schen öffentlichen Meinung beigemessen wurde.

„Iswefiiija" zur Rede Stresemanns
Moskau, 25. Juni . „Jswestija " schreibt zur Reichstags¬

rede Dr. Stresemanns , die Rede sei ein überaus wichtiges
Dokument in der Geschichte der deutschen Außenpolitik der
letzten Jahre . Das Blatt begrüßt die Erklärung Stresemanns
über die Absicht der deutschen Regierung, eine Politik strikter
Neutralität zu wabren und die Bekräftigung dessen durch
die Erklärung der Regierungsparteien als auf einer rich-
tigenErkenntnisder  wahren Interessen der deutschen
Außenpolitik und Volkswirtschaft beruhend und mit der
Entwicklungslinie der sowjet-deutschen Beziehungen im Ein¬
klang stehend. Man könne Stresemann gern glauben, daß
ihm niemand ernstlick vorscklug, sich der Offensiofront gegen
die Sowjetunion anzuschließen. Eine derartige offene Auf¬
forderung sei deshalb nicht ergangen, weil bei den Vor¬
beratungen die deutsche Stellungnahme deutlich genug Um¬
rissen war und eine offene Aufforderung unnütz machte.
„Jswestija " unterstützt vollkommen das Prinzip der Nicht¬
einmischung in innere Angelegenheiten als Grundlage der
Außenvolitik. Zur Erklärung Stresemanns über die Abwehr
der Propaganda der Komintern  betont das Blatt,
diese Lösung könne in geschickten Händen sehr leicht gegen
die Sowjetunion mißbraucht werden.

*

Die schwierigen deutsch-französischen Handelsvertrags-
Verhandlungen

Berlin . 26. Juni . Es ist damit zu rechnen, daß am
30. Juni  nach Ablauf des Provisoriums zwischen Deutsch¬
land und Frankreich em vertragsloser Zustand
eintritt . Nachdem der französische Handelsminister erklärt
hatte , daß der französischeZolltarif  kaum vor dem
1. Januar nächsten Jahres zur Verabschiedung kommen
werde, hat sich eine Situation ergeben, die trotz redlicher
Bemühungen auf beiden Seiten den Abschluß eines noch¬
maligen Provisoriums unmöglich macht. Die deutsche Dele¬
gation hat den Vorschlag gemacht, ein vorläufiges Handels¬
abkommen zu schließen, das Geltung haben soll, bis der neu«
französische Zolltarif in Kraft tritt , mindestens aber für
ein Iahr . Dieser Vorschlag ist jedoch von der französische«
Regierung abgelehnt, worden. Bon französischer Seite find
Gegenvorschläge gemocht worden, die aber im Grunde ge¬
nommen immer wieder auf eine für Deutschland unan¬
nehmbare vorläufige Teilregelung  hinaus¬
laufen. Die Verhandlungen sind zwar noch nicht endgültig
abgebrochen, jedoch ist es sehr zweifelhaft, ob noch eine Ver¬
ständigung erfolgt.

Wenn vom 1. Juli ab ein vertragsloser Zustand eintrete«
wird, so bedeutet dies jedoch keinesfalls eine»
Handelskrieg.  Es ist zu erwarten^ daß von keiner
Seite etwas Aggresives gegen die andere Seite unternomme»
werden wird. Während der Geltungsdauer des letzten Provi¬
soriums waren übrigens nur 15 bis 20 Prozent aller i»
Betracht kommenden Positionen geregelt, während für den
übrigen Teil bereits ein oertragsloser Zustand vorhanden
war . Was in diesem Zusammenhang die Frage des bestehen¬
den deutsch-französischen Eisenpaktes anbetrifft, so wird
jedenfalls die deutsche Regierung den vertragslosen Zustand
nicht zum Anlaß einer Kündigung des Vertrages machen.
Deutschland will ferner Vorschlägen, die beiden kleinen Saar-
abkommen zu verlängern, bei denen es sich in der Hauptsache
um die Eiseneinfuhr handelt.

Frankreich verlangt Meistbegünstigung ohne Gegenleistung
Paris . 25- Ioni . Der öffiziöse »Petit Parisien ' beschäf¬

tigt sich heute mit dem ungewissen Stand der deutsch-fran¬
zösischen Wirkschaftsverhandlungen, deren Aaupffchwierig-
keite-n darin beständen, daß Frankreich mit Rücksicht auf
seine eigene chemische Industrie dem deutschen Verlange»
nach Zulassen der Einfuhr deutscher chemischer Produkte
nach Frankreich zum französischen Minimoltarif nicht Nach¬
kommen könne. Frankreich will also die deutsche Meist¬
begünstigungsklausel erhalten, ohne aber eine entsprechende
Gegenleistung für die deutsche Einfuhr nach Frankreich
gichen zu wollen.

i
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Württemberg
Skuklgart. 26. Juni . Aufstellung der Gemein¬

de v o r a n schl ä g e für das Rechnungsjahr
19 2 7. Durch einen Erlaß des Innenministeriums und des
Finanzministeriums werden die Gemeinden aufgefordert,
ihre Voranschläge für das Rechnungsjahr 1927 mit möglich¬
ster Beschleunigung aufzustellen. Die Gemeinden werden
voraussichtlich folgende Anteile erhalten: 20,5 Prozent ihrer
Gesamtrechnunasanteile an der Einkommensteuer, 23,2 Pro¬
zent ihrer Gesamtrechnungsanteile an der Körperschafts¬
steuer, 2,85 Prozent ihrer vereinigten Gejamtrechnungs-
anteile (Einkommen- und Körperschaftssteuer zusammen¬
gerechnet) als Anteil an der Umsatzsteuerund etwa 2,89
Mark aus den Kopf der Wohnbevölkerung. Für das Rech¬
nungsjahr 1926 betragen die Gemeindeanteile voraussicht¬
lich insgesamt bei der Einkommensteuer 18,45 Prozent , bei
der Körperschaftssteuer23,45 Prozent , bei der Umsatzsteuer
2,85 Prozent und 2.89 Mark auf den Kopf der Wohnbevöl-
kerung. Nachzahlungen, die den Gemeinden noch zustehen,
werden ihnen demnächst überwiesen werden. Bezüglich der
Grundkataster bleiben ihnen der lOprozentige Zuschlag zum
Waldkataster und der 40prozentige Abzug am Weinberg¬
kataster auch für das Jahr 1927 bestehen. Die Gewerbekata¬
ster für 1927 werden im allgemeinen etwa in der gleichen
Höhe wie für 1926 angenommen werden können. An Zu¬
schüssen aus dem Ausgleichstock können die Gemeinden im
allgemeinen unter gleichen Verhältnissen den gleichen Be¬
trag wie 1926 in den Voranschlag einstellen. Der Gemeinde¬
umlagehöchstsatz ist wieder auf 12 Prozent festgesetzt wor¬
den. Die Mehrüberweisungen an Württemberg durch das
Reich betragen für 1927 rund 8,3 Millionen . Davon er¬
halten der Staat 3,63, die Gemeinden 4,67 Mill. RM . Ge¬
genüber dem tatsächlichen Anfall im Rechnungsjahr 1926
haben die Gemeinden für 1927 Mehrüberweisungen von
zusammen rund 2,5 Mill. Mark zu erwarten . Das macht
für jede Gemeinde etwa 2 Prozent ihrer Gesamtrechnungs¬
anteile an der Einkommensteuer. Der Staat hat entspre¬
chend der Verpflichtung durch das Reich den Staatssteuer¬
satz für Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer von 7 auf
5 Prozent ermäßigt . Da manche Gemeinden durch den
Wegfall der örtlichen Getränkesteuer und des erhöhten Zu¬
schlag für Grunderwerbssteuer einen empfindlichen Ein¬
nahmeausfall erkiden , haben die Ministerien davon abge¬
sehen, einen allgemeinen landesgesetzlichen Zwang zur Sen¬
kung der Gemeindeumlagesätzevorzuschlagen oder den Ge-
meindeumlagehöchstsatzherabzusetzen. Sie erwarten aber
von den Gemeinden, daß diese ihre Vorschläge nach wie vor
mit der äußersten Sparsamkeit aufstellen, um durch Niedrig¬
haltung ihrer Umlagefätze dazu beizutragen, die steuerliche
Belastung der gesamten Wirtschaft erträglich zu gestalten
und damit den Voraussetzungen entsprechen, unter denen
sich der Reichstag zu einer Erhöhung der Reichssteuer¬
anteile der Länder bereit gefunden hat.

Beisetzung des Landiagsabg. Dr . Wolfs- Freitag nach¬
mittag wurde auf dem Pragfriedhof der nach kurzem schwe¬
rem Krankenlager verstorbene, dem württ . Bauernbund an-
gehörige Landtagsabo. Dr . pbil- Theodor M o l f f zur letzten
Ruhe gebracht. Ein großes Trauergefolge, darunter
Staatspräsident Bazille,  Iustizmmister Beyerle,
Landkagspräsidenk Körner  und Landkagsdirektor Dr.
Eisenmann,  gaben dem Token das letzte Geleite. Die
Fraktionen des Landtags waren mit mehreren Abgeord¬
neten vertreten . Nach der Rede des Geistlichen erfolgten
zahlreiche Nachrufe und Kranzniederlegungen.

Jugendliche Lebensretterin . Die 14jährige Cäcilie Köh¬
ler,  Schülerin der Königin Charlotte - Realschule und
Tochter des Fabrikdirekkors a. D. Georg Köhler, hat in der
vergangenen Woche beim Baden in einem See bei Baihin¬
gen a- F . einen des Schwimmens unkundigen 8—9jährigen
Knaben vom sicheren Tod des Ertrinkens gerettet.

Ausflug des Landtags . Der Landtag unternimmt am
kommenden Mittwoch einen Ausflug nach der Staüt-
gemeinde Maulbronn , wo das Kloster sowie seine Umgebung
und die Maulbronner Steinbrüche besichtigt werden. Gegen
Abend begibt sich dann der Landtag nach Mühlacker, wo im
Uhlandbau ein parlamentarischer Abend mit künstlerischen

Darbietungen des Sandestheaters stattfindet. Der Landtag
ist dabei Gast sowohl der Stadtgemeinde, des Bezirks und
der Amtskörperschaft Maulbronn , sowie der Gemeinde
Mühlacker.

Zum Brand im Landesgewerbemuseum. Die Ursache des
Brands in der Kuppel des Landesgewerbemuseums ist noch
nicht geklärt. Ein Verschulden der Arbeiter soll nicht in
Frage kommen. In der Kuppel war viel Staub angehäuft
und es bestand deshalb eine große Feuerempfänalichkeit.
Der Sachschaden beträgt mindestens 50 000 -4t, Wasser¬
schaden wurde keiner angerichtet.

Aas dem Lande
Gmünd, 26 Juni . Heimatspiel.  Bon den noch fol¬

genden Aufführungen des hiesigen Heimatspiels findet die
nächste am Sonntag , den 3. Juli , nicht am 26. Juni , statt.

Tübingen. 26. Juni . Studentenulk.  Ein origi¬
neller Zug, der eine Menge Zuschauer anlockte, bewegte sich
abends in den Straßen . Angehörige der Verbindung Ger¬
mania hatten eine Buldogg-Zugmaschine geliehen, an die
sie eine größere Anzahl kleine Kinderleiterwagen hingen.
In jedem dieser Wagen saß ein Student mit dem Bierglas
in der Hand. Aus dem vordersten Wagen bemerkte man
ein frisch angezapftes Bierfaß . Die Zugmaschine wie auch
die angehängten Fahrzeuge waren mit Blumen, Lampions
und Fahnen geschmückt. Ein Studentenlied begleitete den
aufsehenerregenden Zug durch die Mühlstraße.

Bad Mergentheim»26. Juni . Kurtheater.  Die Spiel¬
zeit des Kurtheaters hat begonnen. Das Kuriheater (Münch¬
ner Volkstheater) unter der Leitung von Direktor Knapp
bringt eine Reihe zugkräftiger Operetten, Lustspiele und
Schwänke bei hervorragender Besetzung.

Laupheim. 26. Juni . Rottum - Korrektion.  Bei
den Kostenvoranschlägenfür die Rottum-Korrektion betrug
das höchste Angebot 199 222 -ll , das niedrigste 122 059 -4l,
sodaß die Differenz 77163 -4l beträgt.

Biberach. 26. Juni . Wieland - Mu seum.  Das Wie¬
landmuseum hat 83 Bände aus 21 Jahrgängen .Wielands
Teutscher Merkur " 1773—1793 erworben. Wielands
Schaffen in Weimar wurde seinerzeit besonders bedeutungs¬
voll durch die Gründung des . Teukschen Merkur ", einer
damals geistig hochstehenden und vielseitigen Monatsschrift,
die 1773—1790 eine führende Rolle in der deutschen Journa¬
listik einnahm.

^lm , 26. Juni . Lieder fest . Der Ulmer Gau des
Schwäbischen Sängerbunds begeht sein zweites Liederfest
am 2. und 3. Juli ds. Js . in der alten Münsterstadl.

Bor einiger Zeit wurde in Geislingen der Schwerver¬
brecher Josef Wagner , früher wohnhaft in Ludwigsfeld bei
Neu-Ulm, verhaftet. Wie verlautet, soll Wagner der Brand¬
stifter an der Kreidefabrik Emmerling u. Co. in Neu-Ulm
sein, die in der Nacht auf 25. März bis auf die Grundmau¬
ern niederbrannte.

Der sog. Bauernschnellzug hatte eine halbe Stunde Ver¬
spätung. Einem Fräulein fiel der Hut aus dem Fenster und
es zog deshalb die Notleine. Der Zug hielt und der Hut
wurde wieder beigebra^ t. Der wird aber sehr teuer wer¬
den. Um den Spaß hätte sich das Fräulein wohl ein halbes
Dutzend Hüte kaufen können.

Vor dem hiesigen Amtsgericht hatte sich ein hier wohn¬
haftes, vorbestraftes, junges Fahrradhändlersehepaar Brun¬
ner wegen Betrugs , begangen durch Benützung zweier ab¬
gelaufener Sonntagsfahrkarten zur Rückfahrt von Augs¬
burg nach Neu-Ulm am Montag , den 27. Dezember 1926
erst abends, während sie die Rückreise schon vorm. 9 Uhr
hätten antreten müssen, zu verantworten .. Sie gelangten
offenbar in Augsburg auf betrügerische Weise durch die
Bahnsteigsperre, wurden aber im Zug vom kontrollierenden
Beamten mit den ungültigen Fahrkarten betroffen. Statt
Nachzahlung zu leisten, wollten sie noch im Recht sein, wo¬
rauf Anzeige erfolgte. Der Ehemann erhielt wegen Betrugs
im Rückfall 4 Monate , di« Ehefrau 10 Tage Gefängnis.

Der Gesellschafter ist Zeitung!

Aus Stadt uudLand
Nagold , 27. Juni 1927.

Fahre die Welt lieber zum Teufel, als daß man
den Teufel selbst nicht beim Namen nennen dürfe.

Ernst Moritz Arndt

Bom Sonntag
Mit dem gestrigen Sonntag haben wir wohl die Aus¬

nahme von der Regel erleben dürfen, denn es hat einmal nicht
geregnet. Wenn auch schließlich die Regenwolken wenigstens
bis gegen den Nachmittag unheilverkünvent über uns hinweg¬
zogen, so übte doch die liebe Sonne in der übrigen Zeit ihre
belebende Kraft und Macht aus . Dies zeigte sich besonders
an dem sehr regen Durchgangsverkehr, . der sich schon von
5 Uhr ab nach allen Richtungen hin bemerkbar machte. Alten-
steig-Freudenstadt ist wohl die meist befahrendste Richtung ge.
wesen, Altensteig wegen seines Muiikfestes und Freudenstadt
na weil es eben Freudenstadt, der Luftkur- und Ausflugsort
ist. Die Nagolder führte es wohl zum größten Teil nach Al¬
tensteig, denn die Züge konnten, obwohl sie doppelte und drei¬
fache Länge hatten und mit Sonderfahrten fuhren, kaum alle
Reiselustigen fassen. In diesem Zusammenhang kann man
seststellen, daß die neuen Maschinen der Linie Nagold-Alten-
steig sich bestens zu bewähren scheinen, denn wo wären die
Züge^wohl hingekommen unter den bis vor Wochen waltenden
Umständen? Aus jeden Fall den „Hosenbändel" eher herunter
wie herauf.

Der Musikoerein „Concordia", der sich trotz seiner großen
Jugend an dem Wettspiel bei dem Gaufest beteiligte, konnte
sich bei äußerst starker Konkurrenz einen I b-Preis sichern. Wir
gratulieren und hoffen jevoch, daß bei nächster ähnlicher Gele¬
genheit ein Ig-Preis in unsere Oberamtsstadt fällt. — Die
Sportler hatten sich wohl zum größten Teil nach Wringen
zum Gaujugendtag begeben, der, wie an anderer Stelle berich¬
tet ist, sehr schön in jeder Beziehung verlief. — Das Vereins¬
haus hatte seine Anhänger sowohl nachmittags wie abends zu
den erbaulichen Vorträgen des Herrn Munzlinger um sich ver¬
sammelt. — Alldieweil nun der Sonntag so gut verlaufen war,
regnete es dafür heute Montag morgen wieder einmal in Bind¬
faden und machte die Hoffnungen der Bauern zunichte, die
gerne ihr Heu eingefahren hätten. Doch die . Wetterprognose
ist nicht so schlecht, darum also den Kopf nicht sinken lasten.
— Die Teilnehmer der Kartellfahrt des Deutschen Automobil¬
klubs sind pünktlich zur ungesagten Zeit hier eingetroffen.
5.50 Uhr fuhr als erstes ein Hanomag durch, dem in
schneller Reihenfolge eins ums andere folgten, kleine und große,
schwache und starke Wagenklassen. Es ist nur bedauerlich, daß
die Fahrer unser schönes Nagoldtal in so trüber Stimmung
zu sehen bekommen.

Bon der Melhodistenkirche
Die letzte Meldung ist noch dahin zu ergänzen, daß Nachfolger

von Prediger Harsch in Nagold Prediger 2 Schweißer, bisher Weißäch,
ist: Prediger Herter-Freudenstadt, an dessen Stelle Prediger Flößer
kommt, ist zum Superintendent ernannt worden mit seinem Sitz in
Durlach. Prediger Th . Gebhardt, früher Altensteig und bis jetzt Kls-
sterreichenbach, würbe nach Rudersberg versetzt. Sein Nachfolger ist
Prediger M . Steck-Neuhütten.

*

welchen Berufen werden wir all ? Nach statistischen
Angaben in der Festschrift der Gothaer Lebensversicherungs¬
bank erreichen die evangelischen Geistlichen, die Gymnasial¬
lehrer und Hochschullehrer mit Ausnahme derer der Heil¬
kunde die höchsten Lebensalter. Ihnen folgen die Volks¬
schullehrer, die Aerzte und die katholischen Geistlichen. Den
hohen Lebensaltern in den erwähnten vorwiegend oer-
sorgungsberechtigten Berufen halten in den Berufen ohne
Versorgungsregelung nur die Gärtner , Landwirte und Forst¬
leute mit einem hohen Lebensalter die Wage. Ein erschrek-
kcnd niedriges Durchschnittsalter erreicht der Brauereiberuf,
das Gastwirtsgewerbe und der Weinküferberuf.

Starker Rückgang des deuischen Milchverbrauchs. Wäh¬
rend der Milchverbrauch vor dem Krieg in den deutschen
Städten durchschnittlich einen halben Liter pro Kopf und
Tag betrug, stk er. heute auf ein Fünftel bis ein Viertel

Volk und Pöbel.
Kritische Sätze von Albert Mäht.

Ein Volk ist eine Gemeinschaft blutsverbundener und ge-
linnungsverwandter Menschen, die die heiligsten Güter ihrer
strberlieferung zu ehren und erzieherisch auf ihre Nachkommen
zu übertragen wissen. Wer diese Güter schmäht und zu ent¬
würdigen trachtet, gehört zum Volke nicht, — er gehört zum
Pöbel ! Das aber ist die Art des Pöbels , daß er sich aus seinem
Denken und Tun kein Gewissen macht, daß er, statt verant¬
wortlich dem Ganzen zu dienen, nur den Raubbau einer selbst¬
gefälligen Betriebsamkeit zu fördern strebt. Mit der Posaune
der Reklame überschreit er die Stimme des eigenen Blutes . Mit
zwiespältiger Ueberredung vergiftet er den lauteren Geschmack.
Er verführt , da er nicht führen kann . Er wendet sich an die
gemeinen Instinkte , um den Menschen durch sich selbst zu Fall
zu bringen . Der Pöbel will immer den Nutzen für sich und nicht
rite allgemeine Wohlfahrt . Auf die Person zielt er, denn die
Persönlichkeit ist ihm zu mächtig. Er will die Masse und nicht
das Volk. Er ist eine Null, dm wohl viel Nullen neben sich,
aber keine Zahl vor sich dulden will. Der Pöbel triumphiert
Über den Bankerott einer Kultur , an der er nicht teil hat , und
mit Iazzgerassel und Regertanz verklärt er seine eigene Ohn¬
macht. Sr verdummt die Jugend und macht sie liederlich. Er
fördert die flache Aufklärung und verhindert die wahre Bildung.
Der Pöbel ist unser Aller größter Feind, den wir aufs Haupt
Wagen müssen, wo wir ihn treffen ! Wie wir eintreten für die
iHre unserer Familie , so muffen wir auch einstehen für die un¬
serer Nation . Warum schmähte man uns unter allen Völkern
immer am meisten? Weil von jeher der Pöbel in unserer Mitte
uns verleumdete!

Vas Automobil mit Proßekerautrieb.
Von Ingenieur Hermann  Röder - Dresden

Auf dem Automobilmarkt tauchen in jüngster Zeit mehrfach
neue Typen von Motorwagen auf , bei denen der Antrieb nicht
mehr aus die Hinterräder wirkt , sondern durch die Zug- oder
Druckwirkung eines in schnelle Umdrehung versetzten Pro¬
pellers erzeugt wird. Diese Antriebsart hat entschieden viele
Vorteile für sich, fällt doch bei ihr das schwere Getriebe und
das zum Ausgleich des Geschwindigkeitsunterschiedes der Hinter¬
räder nötige Differential weg. Die Geschwindigkeit des Wagens
kann beim Propellerantrieb bequem durch schnellen oder lang¬
samen Gang des Motors geregelt werden. Allerdings wäre es
dann ziveckmäßig, den Propeller mit veränderlicher Steigung Kl
konstruieren , wobei die Krastausnutzung eine vollkommen« ist.

Nehmen wir bei direkter Uebersetzung und normaler
Leistung des Motors eine Tourenzahl von 809 pro Minute für
den Propeller an , so müßte er, um bei dieser Drehgeschwindig¬
keit dem Auto eine Geschwindigkeit von 69 Kilometer pro
Stunde zu aeben. eine Steigung von 1.25 Meter in die Lust

vorwärts schrauben. Sein Durchmesser würde sich nach der
Größe , dem Gewicht, dem Bodenreibungs - und Luftwiderstand
des ganzen Wagens richten. Je größer diese Zahlen, desto
größer der Durchmesser. Da nun mit der Größe des Durch¬
messers der Wirkungsgrad des Propellers infolge des ver¬
minderten Slips wächst, so wird sich, oberflächlich betrachtet, der
Propellerantrieb eher für größere als für kleinere Wagen
eignen. Andererseits ist aber wieder zu bedenken, daß mit der
wachsenden Größe des Durchmessers auch der Raumbedarf des
Wagens größer und die Unterbringung des Propellers um¬
ständlicher wird , so daß auch hier im Interesse eines ungestörten
Straßenverkehrs eine Grenze gesetzt ist, zumal ja der Propeller
zum Schutze der Passanten mit einer Schutzvorrichtung, einem
weitmaschigen Drahtnetz oder hoher Lagerung versehen sein
muß.

Wir erwähnten vorhin den Begriff Slip , der noch einer
näheren Erklärung bedarf. Die äußeren Teile des Propellers
werden schneller rotieren als die inneren . Sollen also äußere
und innere Teile gleichmäßig bei einer Umdrehung um die an¬
genommene Strecke von 1Z5 Meter fortschreiten, so muß der
Steigungswinkel der äußeren Partie kleiner sein als in der
Mitte , in der Nähe der Nabe. Diese Aenderung des Steigungs¬
winkels erfolgt nach bestimmten Gesetzen. Ein so gebauter
Propeller würde also bei der ihm zukommenden Tourenzahl
theoretisch beispielsweise bei einer Umdrehung genau 1,25 Meter
zurücklegen. In der Praxis ist dieser Weg jedoch kleiner und
beträgt bei gut konstruierten Propellern etwa 99 Prozent des
ursprünglichen. Diesen Unterschied von 10 Prozent nennt man
den Slip . Er entsteht dadurch, daß der Propeller immer etwas
Luft zurückwirst , die für den Betrieb verlorengeht.

Da , wie wir eben sahen, die Steigungswinkel nach der
Nabe zu in bestimmter gesetzmäßiger Weise zunehmen, diese
Gesetze wieder abhängig von der normalen Tourenzahl des
Propellers sind, so erklärt sich hieraus die oben erwähnte
Forderung , die Steigung des Propellers von der Tourenzahl
abhängig zu machen. Denn ein Propeller , der für eine bestimmte
Rormaltourenzahl berechnet ist, wird, sofern seine Steigung un¬
veränderlich ist, bei größerer oder geringerer Umdrehungs¬
geschwindigkeit. wie sie der schnellere oder langsamere Lauf des
Kraftwagens erfordert , unwirtschaftlich arbeiten . Im Inter¬
esse eines sparsamen Betriebes ist es deshalb erforderlich, daß
beim Bau von Propellerwagen in Zukunft mehr Rücksicht
hierauf genommen wird, ist doch bei den bisher bekannt g«.
wordenen Konstruktionen in dieser Beziehung noch nichts getan.

Was die Uebertragung vom Motor zum Propeller anlangt,
st» wäre es am einfachsten, einen direkt gekuppelten Antrieb
zu verwenden. Das dürste jedoch seine Schwierigkeiten haben,
wenn man die übliche tiefe Lage des Motors im Kraftwagen
beibehalten will. Da der Slip bei geringerer Tourenzahl des
Propellers kleiner wird, dürfte es wiederum vorteilhaft sein,
die hohe Umdrehungszahl des Motors nach der Luftschraube hin
zu untersetzen.

Da sich ein Rückwärtsgang beim Propellerauto nur schwierig
anbringen lassen wird und man vorläufig im Interesse einer

einfachen Bauart davon adge,eyen hat, bleibt es abzuwarten,
wie sich dieser neue Typ des Motorwagens im Straßenverkehr
bewähren wird. '

ElrAiltkNjlOm WM.
Die vielseitige Tätigkeit der Briten in ihren afrikanischen

Besitzungen erhellt aus dem ersten Jahresbericht des Iagd-
amtsvon Uganda,  der britischen Schutzherrschaft, die sich
im Süden des "ägyptischen Sudans zwischen dem belgischen
Kongostaat und Britisch-Ostafrika bis an den Victoria -See er¬
streckt. In diesem Gebiete großer wilder Elefantenherden
spielte die Elfenbeingewinnung  schon lange vor der
britischen Besitzergreifung eine große Rolle. Die eingeborenen
Häuptlinge waren im Besitz von Tausenden von Stoßzähnen,
mit denen sie durch arabische Händler einen schwunghaften
Handel trieben . In das noch völlig gesetzlose Land waren
Scharen von wilden Elefantenjägern aus aller Herren Länder
eingedrungen und richteten mit Sprenggeschossen und sonstigen
mörderischen Waffen in den Elefantenherden einen riesigen
Schaden an. Nach der britischen Besitzergreifung wurde die
Elefantenjagd geregelt, der Abschuß beschränkt. Diese Anord¬
nung hatte aber wieder zur Folge, daß die Herden sich stark
vermehrten und auf den Feldern der Eingeborenen große Ver¬
wüstungen anrichteten. Daher gab die britische Verwaltung
den Abschuß von Elefanten wieder frei mit der Bedingung,
daß die Hälfte des gewonnenen Elfenbeins an die Regierung
abgeliefert werden mußte. Aber auch diese Maßregel erwies
sich als fehlerhaft , denn durch die uneingeschränkte Jagd
spalteten sich die großen Herden in zahlreiche kleinere Gruppen,
und der Schaden in den bebauten Ländereien wurde größer als
vorher . Daher begründete die britische Verwaltung das Jagd,
amt von Uganda,  in dessen Dienst erfahrene europäische
Elefantenjäger mir kundigen eingeborenen Hütern traten.
Diese teilten das Jagdgebiet in zwei verschiedene Bezirke ein,
einen mit bestellten Feldern , in dem der Abschuß freigegeben
wurde , und den andern der großen Waldungen , m denen die
Tiere keinen Schaden anrichten konnten und daher unbehelligt
blieben. Die Elefanten merkten sich genau die Orte , an denen
sie beschossen wurden , und lernten allmählich, sie zu meiden.
Das britische Iagdamt beschäftigt jetzt in dem großen Gebiet
nur vier europäische und einen indischen Forstwart mit je,
K bis 8 eingeborenen Wildhütern . Ihre Tätigkeit wird nicht
danach bewertet , wie viel Elfenbein sie abliefern , sondern nach
dem Schutz, den sie bestellten Feldern gewähren . Diese Ein.
richtung hat sich durchaus bewährt , da sie zugleich die Felder der
Eingeborenen schützt und das Wild schont. Der Beruf des
Elefanteniägers — Förster wie Wildhüter — ist sehr ge¬
fährlich,  denn die Tiere beiderlei Geschlechts sind in Uganda
angrisfslustig und nehmen den Menschen auch vor dem Schuß
an . Immerhin sind die meisten Beamten bisher mit blauem
Auge davon gekommen, dank ihren guten Waffen und der
gegenseitigen Unterstützung, die sie sich gewähren. """
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Liter zurückgegangen . Wie sehr das auf die gesunkene Kauf¬
kraft des deutschen Volks zurückzuführen ist, beweist der
Umstand, daß in Ländern mit kaufkräftigerer Bevölkerung
-er Anteil erheblich höher ist. Er beträgt z. B . in Amerika,
Holland und der Schweiz durchschnittlich dreiviertel Liter
pro Kopf und Tag - Für die deutsche Milcherzeugung liegen
die Verhältnisse noch ungünstiger , insofern als die aus¬
ländische Einfuhr an Milch und Milcherzjeugnissen , die im
Zakr 1613 1578 331 Doppelzentner betrug , im Jahr 1925
auf 2 345 788 Dopvelzentner stieg. Die Ausfuhr dagegen
Mg von 260 000 Doppelzentnern im Zahr 1913 auf 21000
Doppelzentner im Zahr 1926 Zurück. Da die Milch zweifel¬
los eines der wichtigsten Volksna1 "-unasinikkel darstcllt,
wird a" es daran zu sê en sein, den Milchverbrauch durch
rigcnc Mittel zu fördern.

-sc
Altensteig » 27. Juni . 1. Gaumufikfeft des Neckar-

Schwarzwaldgaues und 150jähriges Jubiläum der Stadt¬
kapelle. Altensteigs große Tage sind nun vorüber und seit
langer Zeit wird wohl unsere Stadt nicht mehr eine solche
Besucherzahl haben aufweisen können. Schon am Samstag
kamen sie aus dem ganzen Land herangezogen, um ihre Kräfte
in der edle» Musikkunst zu messen. In Anbetracht der Würde
des Tages hatte unsere Stadt aber auch schön geschmückt.
Fast kein Haus , das nicht irgendwelcken Schmuck an Fahnen,
Girlanden oder Aehnliches aufwies . Ganz besonders reizenv
war oer Brunnen auf dem Marktplatz dekoriert, der zu seiner
Zeit in bunten Farben erglänzen sollte. Am Abend war Zapfen¬
streich und Illumination des Marktplatzes , woran sich das offi¬
zielle Festbankett schloß. In bunter Reiyen 'olge wurden hier
Konzertstücke vorgetragen und Reden gehalten . Herr Wilhelm
Frey  sprach als Gauvorsitzendcr und Herr Stadtschullheiß
Pfizenmaier  als Ehrenpräsident . Wenn auch der Samstag
durch sein regnerisches Gesicht das Schlimmste für den Sonn¬
tag befürchten ließ, so war unser Fest doch vom Glück begün¬
stigt. Der Morgen brachte das große Wecken, den Empfang
der nachträglich einrückenden Vereine und in der Hauptsache
das Preisspiel . Die Konkurrenz war in allen Teilen sehr scharf,
und die Vereine , die sich jetzt erst seit kurzer Zeit im Gau
zusammengeschlossinhatten , mußten erkennen, daß man nur in
ernster Arbeit etwas vor sich bringen kann. Der Festzug war
gut zusammengestellt, denn er brachte außer den Kapellen in
reichem Blumenschmuck die Wagen des Fest - und Gauausschusses,
der Ehrenmitalieder der Sladtkapelle , weiterhin Gruppen des
Radfahrervereins, des Sportvereins , des Turnvereins usw . Von
den Fenstern aus wurden Blumen aus die Vorbeimarschierenden
geworfen, wie überhaupt Altensteigs Einwohner mit Herz und
Seele bei „ihrem " Musikfest war und man darf kühnlichst be¬
haupten: Aliensteig versteht Feste zu feiern ! Als der Zug
aus dem Festplatz angelangt war , über dem der Spruch „In
bangen Tagen , / In Freud und Glück, / Hilfst Du uns tragen,
Edle Musik" prangte , wurden wiederum von den Herren Pfizen¬
maier und Frey Ansprachen gehalten , in denen die beiden Er¬
eignisse des Tages , Gaufest und Jubiläum , Jugend und Alter
gefeiert wurden . Sehr schön klang der Chor von E . Krems
„Im deutschen Geist und Herzen sind wir eins !", der von den
beiden Altenfteiger Gesangvereinen mit Unterstützung der Sladt¬
kapelle vorgetragen wurde . Auch die Massenchöre der ca. 7—800
Musiker „Die Himmel rühmen " und der Aork' sche Marsch,
die zugleich eine Gedenkfeier für Beethoven sein sollten, verfehlten
ihren Eindruck nicht, wie auch die sich daran anschließenden
Einzelvorträge der Vereine allgemein gefielen. Preisverteilung
und der obligatorische Ball bildeten den Abschluß des denk¬
würdigen Tages.

Nachstehend die Feststellungen des Preisgerichtes:
Unterstufe:

Im Gau : Musikoerein Pfalzgrasenweiler , 14 Mann , Id
Preis , 87 Punkte ; Musikoerein Wutlensweiler , 13 Mann , II u
Preis , 77 P.

Außer Gau : Musikoerein Höfen a. Enz , 17 Mann , Is
Preis , 93 P . ; Musikoerein . Harmonie ' -Feldrennach , 21 Mann,
I b Preis , 8 > P .; Musikkapelle Emmingen , 15 Mann , I a Preis,
93 P . ; Musikoerein Bad Wildbad , 16 Mann , I s Preis , 88 P . ;
Musikverein Möhringen , 21 Mann , In Preis , 95 P . ; Musik¬
kapelle Salzstetten , 12 Mann , Ib Preis , 80 P.

Mittelstufe:
Im Gau : Musikoerein Seebronn , 18 Mann , ls Preis,

III P . ; Musikkapelle Haiterbach , 13 Mann , Ib Preis , 10l P . ;
Musikverein Vierlingen , 15 Mann , In Preis , 114 P . ; Musik¬
kapelle Ebhausen , 17 Mann , Ib Preis , 103 P . : Musikkapelle
Eutingen , 16 Mann , Is Preis , 116 P . ; Musikkapelle Lützen¬
hardt, Is Preis , 112  P.

Außer Gau : Jugendkapelle Schwenningen , 34 Mann,
Is Preis , 117 P.

Oberstufe:
Im Gau : Musikverein Horb a. N ., 23 Mann , Is Preis,

136 P.
Außer Gau : Musikverein Eningen , 22 Mann , Is Preis,

140 P . ; Musikverein „ Concsrdia " Nagold,
15 Mann , Ib Preis, 122  P . ; Musikverein Lauffen bei
Rottweil , 34 Mann , Is Preis , 135 P . ; Musikverein Hirrlin-
gen, 18 Mann , Is Preis , 133 P.

Kunststufe mit Stundenchor:
Musikverein (Stadtorchester ) Zuffenhausen , 25 Mann,

Is Preis , 178 P . (silb. Pokal und Ehrenpokal des Staats¬
präsidenten) ; Musikkapelle Göltelfingen , Ib Preis , 150 P.

Ehrenchor : _
Stadt - und Kurkapelle Freudenstadt , "33 Mann , I a Preis,

178 P . (gold. Pokal der Stadt Altensteig ).

Herrenberg , 26 Juni . Aus dem Gemeinderat . En
lich ist es nun gelungen , die längst beschlossene und von L
Regierung genehmigte Schuldaufnahme von 150000 „M unt
r F "ck M bringen . Die BodrnkceÄitanstalt in Berl
stellt der Stadt das Geld zu einem Zinsfuß von O'/F/o z
Verfügung . Der Vertrag wurde vom Gemeinderat genehmij
so daß das Geld jetzt hereinfließen kann. — Der Amtsantr
des neuen Stadtoorstandes wird voraussichtlich am 15. Au
erfolgen . Stadtschultheiß Haußer hat sich bereit erklärt , vo
I- ^ ^ dessen Stellvertretung zu übernehmen . — Die Anit
korperschaftsumlage hat eine Erhöhung von rund 30000 .
erfahren ; der Stadt erwächst dadurch aber keine Nachumlaz
da sich das Gewerbekataster entsprechend erhöht har.

Haslach , 24. Tödlich abgeftürzt Frau Lammwirt Gräther
am Mittwoch Abend von der Scheune gestürzt und hat dabei mehn
"tppen gebrochen, auch sonst schwere innere Verletzungen davongett
gen. welche heute mittag den Tod herbeisührten.

5reudenstadt , LS Juni . Der Voranschlag der Amtskürp«
fchast schließt ab mit einer Gcsattiteinnahmevon 45L036 Reichsma
»nd einer Gesamtausgabe von S74611 Reichsmark, so daß sich,
Nomangel von 522575 Reichsmark ergibt. Hievon können gebe
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werden aus verfügbaren Restmitteln 60 575 Reichsmark. Somit ent¬
steht ein ungedeckter Abmangel von 4KS000 Reichsmark, die durch
Amtsköiperschaftsumlage aufzubringen sind.

Freudeustadt , 25 . Juni . Aufhebung des Staatsrent-
amls . Mit dem 30. d. M , stellt das Staatsrentamt Freuden¬
stadt seine Tätigkeit ein ; ab 1. Juli werden die Geschäfte des¬
selben von den Staatsrentämtern Rollweil , Hirsau und Tü¬
bingen übernommen . _

Aus aller Well
Vielfacher Lebensretter . Aus Trier wird gemeldet: Mit

der goldenen Rettungsmedaille , einem Geldgeschenk , einem
Ehrendiplom und einem Handschreiben des Reichspräsidenten
von Hindenburg wurde der Schiffer Zosef Seiller  aus¬
gezeichnet, weil er 58 Personen , davon 28 als lebend , aus
dem Wasser herausholte.

Die deutsche atlantische „Mekeor "-Erpedikion in Berlin.
Die deutsche atlantische Expedition aus dem Vermessungs-

- und Forschungsschiff „Meteor " , die am 2. Juni nach 2 '/. -
jähriger Arbeit auf See in Wilhelmshaven eintraf , erstattete
in einer Festsitzung in Berlin wissenschaftlichen Bericht über
die Forschungsfahrt . Am Donnerstag vormittag waren der
Kommandant des Schiffes , Kapitän z. S . Spieß,  mit
einigen Herren des wissenschaftlichen Stabes zur Bericht¬
erstattung erschienen. Der Reichspräsident  gab seiner
Befriedigung über die erfolgreiche Durchführung des großen
Werkes Ausdruck und sprach seine Teilnahme an dem Tode
des wissenschaftlichen Leiters der Expedition , Alfred Merz,
aus . Mittags wurden alle Mitglieder der Expedition vom
Reichsminister des Innern empfangen , der ihnen Dank und
Anerkennung namens der Reichsregierung aussprach . In
der Festsitzung am Abend hob der Vorsitzende der Gesellschaft
für Erdkunde Prof . Diels in einer Begrüßungsansprache
die große Bedeutung der Expedition für den Fortschritt der
Erdkunde in weitestem Sinne hervor . Kapitän z. S . Spieß
berichtete über die Entstehung des Planes der Expedition
durch Alfred Merz , den damaligen Direktor am Institut und
Museum für Meereskunde in Berlin , und schilderte an Hand
von Lichtbildern die Durchführung der Expedition in 1?
Querfahrten über den Atlantischen Ozean zwischen der süd.
amerikanischen und afrikanischen Küste. Die Expedition,
deren Reiseweg etwa gleich dem dreifachen Erdumfang ist,
hat wissenschaftliches Material heimgebracht , wie es in
solchem Umfange bisher noch von keiner ozeanographischen
Expedition gewonnen wurde.

Kieferspanner . Zn der Letlinder Heide (Sachsen ), wo
schon einmal in den Zähren 1902 bis 1904 Tausende von
Morgen herrlichsten Kiefernwaldbestandes durch den Kiefer¬
spanner vernichtet wurden , tritt der Schädling auch in die¬
sem Zahr wieder in besorgniserregenden Mengen auf . Die
Forstbehörde wird von neuem den Kampf gegen den Wald-
verwüsier aufnehmen.

Flugzeugabsturz bei Flensburg . Ein Flugzeug der Deut¬
schen Verkehrsfliegerschule in Warnemünde , das auf einem
Uebungsflug von Warnemünde nach Flensburg begriffen
war und auf der ehemaligen Seeflugstakion Mürwik lan¬
den wollte , stürzte , wahrscheinlich infolge Versagens des
Höhensieuers aus 25 Meter Höhe in die Förde . Der Führer
und der Beobachter des Flugzeugs wurden nur leicht ver¬
letzt und konnten sich durch Schwimmen an Land retten.
Das Fluazeug wurde in stark beschädigtem Zustand an Land
geschleppt.

Großseuer im Hamburger Freihafen . Im Hamburger
Freihafen , in dem sogenannten Hansalager  der Firma
I . H. Bachmann , brach ein Großseuer aus , das sich mit
großer Schnelligkeit ausbreitete . Das Feuer fand in den
dort lagernden hochaufgespeicherten Baumwollballen
und amerikanischen Automobilen  reiche Nahrung.
Mittags gelang es, das Feuer soweit in die Gewalt zu be¬
kommen, daß eine Ausbreitungsgefahr nicht mehr bestand.
Mehrere Feuerwehrleute muhten infolge von Rauchver-
oiftung  ins Freie gebracht werden . Der entstandene
Schaden ist sehr groß . Man nimmt an , daß der Brand
durch Kurzschluß entstanden ist.

Selbstmordverfuck im Kölner Dom . Am Donnerstag abend
verübte ein etwa 25 Jahre alter , angeblich aus Stettin
stammender Mann einen Selbstmordversuch . Er schoß sich
mit einem Revolver in die Schläfe und mußte schwerver¬
letzt  in ein Krankenhaus gebracht werden . Die Kirche
wurde sofort geschlossen.

Zwei Dörfer von Schlamm überschwemmt . Am Freitag
vormittag brach der Damm der Spülkippe im Braunkohlen¬
bergwerk Böhlen bei Leipzig, kurz nach 8 Uhr . Ungeheuere
Wasser - und Schlammassen ergossen sich in einer Breite von
300 Metern in die tiefer gelegenen , der Spülkippe vorge¬
lagerten Teile der Dörfer Lippendorf und Spahnsdorf , die in
kurzer Zeit mehr als einen Meter hoch überflutek waren.
Die Dörfer sind von der Umwelt abgeschnitten . Die Be¬
wohner mußten sich vor den hereinbrechenden Fluten in die
oberen Stockwerke der Häuser flüchten.

Schweres Autounglück . An einem Bahnübergang der
Ratzeburg -Allee bei Lübeck wurde heule vormittag ein von
Ratzeburg kommendes Auto von dem beschleunigten Per-
fonenzug Lübeck—Stettin erfaßt und eine Strecke mikge-
schleifk. 6 Personen wurden auf der Stelle getötet und das
Auto zertrümmert . Von einem Augenzeugen wird dazu
berichtet : Das Auto -näherte sich dem Bahnübergang in dem¬
selben Augenblick, als von Mecklenburg kommend ein be¬
schleunigter Personenzug in voller Fahrt herannahte . Die
Schranken des Bahnüberganges waren nicht geschlossen.
Als der Kraftwagen sich auf den Schienen befand , wurde
er von der Lokomotive erfaßt und sämtliche Znsassen fielen
auf die Gleise . Der Zug schleifte den Wagen , der voll¬
kommen zertrümmert wurde , mit sich fort , wobei sämtliche
Mitfahrer sofort getötet wurden . Nach kurzer Zeit wurde
der Zug zum Hatten gebracht . Bei dem Ungück sind wahr¬
scheinlich 2 Damen und 4 Herren ums Leben gekommen.
Die Leichen sind bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt.

Schweres Airkauunglück. Auf der Chaussee Küstrin-Seelow
verunglückte am Freitag das mit 5 Personen besetzte Auto
des Grusen Finck von Finckenstein auf Reit¬
wein.  Beim Ueberholen eines Gespanns platzte der Reifen
des Hinterrades , wodurch der Wagen ins Schleudern geriet
und sich überschlug . Sämtliche Insassen wurden unter dem
Wagen begraben . Der Graf , der den Wagen selbst steuerte,
war auf der Stelle tot , sein Onkel, Graf Rothkirch von
Panthenau,  erlitt einen schweren Schädelbruch , an dem
er sofort verstarb . Graf von Teydlitz  trug schwerere
Verletzungen davon . Ein Diener erlitt einen Nervenschock
und einen leichten Schädelbruch , während der Chauffeur
unverletzt blieb.

Letzte Nachrichten
Eine peinliche Anfrage an Paul Boneourt
Berlin, 27. Juni. Wie die Morgenblätter aus Paris

melden, richtete ein Gewerkschaftsführer in der vorgestrigen
Sitzung des Nationalrates der sozialistischen Partei in der
Diskussion über das Gesetz der nationalen Verteidigung
an Paul Boncourt die Frage, was er sagen würde, wenn
Deutschland ein solches Gesetz erwägen würde. Das neue
Gesetz würde er für Deutschland ablehnen und das müsse
auch für Frankreich gelten, denn es spreche allen Friedens¬
bewegungen Hohn.

Daudet ans dem Gefängnis befreit
Paris , 27. Juni. Die im Gefängnis La Sänke zur

Verbüßung ihrer Strafen untergebrachten Leon Daudet, der
Geschäftsführer der Action Francaise, Deletz, und der Ge¬
neralsekretär der Kommunistischen Partei, Semard, find
Sonntag mittag auf Grund einer Mystifikation des Gefäng¬
nisdirektors entlassen worden.

Eine Blamage für die Regierung
Paris , 27. Juni. Die Befreiung Daudets aus dem

Gefängnis bildet für die gesamte Presse die große Sensa¬
tion des Tages. In spaltenlangen Artikeln werden alle
Einzelheiten darüber berichtet und das Gelächter über die
um ihre Gefangenen geprellte Regierung ist beinahe allge¬
mein. Ueberall wird festgestellt, daß das Kabinett Poin-
care einen schweren Schlag in seiner Autorität erhalten
habe. Dabei ist festzustellen, daß, je weiter links die Kri¬
tiker stehen, desto'schärfer ihre Kritiken ausfallen. Der den
Sozialisten nahestehende„Soir" ging gestern abend schon
so weit, unumwunden den sofortigen Rücktritt der unsterb¬
lich blamierten Regierung zu verlangen. Das große Kabi¬
nett Poincare wüßte weder ein Kabinett der Einheit noch
ein Kabinett der Autorität zu sein. Möge es also verschwin¬
den! Das sei der beste Dienst, den es noch leisten könne.
„Also fort mit Ihnen, meine Herren Minister!"
Das Rote Kreuz gegen die Mafien Hinrichtungen

in Nufilanb
Berlin , 27. Juni. Wie der „Montag" aus Genf

mitteilt, hat der Präsident des Roten Kreuzes der Sowjet-
Regierung ein Schreiben übersandt, in dem er von den
Massenhinrichtungen in Rußland mit tiefer Bewegung Kennt¬
nis nimmt. Das Schreiben macht die Sowjet-Regierung
auf die Beschlüsse der Rote-Kreuz-Konferenzen aufmerksam,
die ausdrücklich Repressalien verurteilt. Die Sowjet-Regie¬
rung sollte doch endlich aufhören, Maßnahmen gegen Recht
und Vernunft zu treffen._

Spiel und Sport
D3B - 3 «gendtag des Neckar-Nagoldgans

in Effringe« OA. Nagold
Ein Urlaubsaufenthalt in dem schönen, überaus romantisch

gelegenen Schwarzwalvstädtchen Wildberg gab mir Gelegenheit,
den DFB -Jugendtag des Neckar-Nagoldgaus zu besuchen. Vor¬
bei an dem malerisch auf der Höhe gelegenen Sanatorium
„Schloß Wildberg " des Herrn Reinähl aus Stuttgart führt
der Weg auf luftige Schwarzwaldhöhen nach dem inmitten
reifender Felder und herrlicher Obstgärten gelegenen Effringen.
Ein Rückblick auf das bewaldete, reizvolle Nagoldtal läßt die
Freuden und Schönheiten der Natur in dieser Gegend erst voll
erkennen.

Die Leitung des Gaus hatte dem V .f.B . Wringen , einem
Neuland im Gebiete des S .F .V., die Durchführung des Jugend¬
tags übertragen . Die Vorbereitungen wurden unter der Leitung
des rührigen Vorsitzenden des V.f.B ., Herrn E . Bihler  und
ves Jugendleiters dieses Vereins Herrn Roller  getroffen.
Die Leitung lag in den Händen des Gaujugendbeisitzers , Herrn
Lehrer Braun -Altburg . Den Auftakt gab ein vom V.f.V. Ess¬
lingen veranstalteter Fackelzug am Samstag Abend, dessen Ab¬
schluß das Abbrennen eines Freudenfeuers auf dem hochge¬
legenen Spielplatz bildete.

Am Sonntag Vormittag um 9 Uhr begannen die leicht¬
athletischen Wettkämpfe . Es beteiligten sich nur die Vereine
des unteren Bezirks, während die Vereine des oberen Bezirks
sich in Sulz a. N . ihr Stelldichein gaben . Eröffnet wurden
die Kämpfe durch einen Stafettenlauf durch die Straßen des
Orts . Dieser Lauf war als Werbeoeranstaltung in den Rahmen
der übrigen Kämpfe einbezogen. Es folgten Dreikämpfe der
verschiedenen Altersklaffen ( lOO Meter Lauf , Weit - u . Hoch¬
sprung .) Man konnte z. T . schöne Leistungen sehen, mußte
aber andererseits auch feststellen, daß es dem größeren Teil
noch sehr an der Uebung unter fachmännischer Anleitung fehlt.
Es muß bei Anlegung eines Maßstabcs allerdings berücksichtigt
werden, daß die Bewegung und vor allem die Pflege der Leicht¬
athletik als Ergänzungs » und Wechselsport für den Fußball¬
spieler in dieser Gegend noch in den Kinderschuhen steckt und
es z. T . noch an den nötigen Kräften fehlt, um hier Aenderung
zu schaffen. Bon diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, darf man
mit den gezeigten Leistungen und dem Ergebnis zufrieden sein.
Immerhin durfte auch bei den anwesenden Jugendlichen sich
die Erkenntnis Bahn gebrochen haben, daß,ein Fußballspieler,
der es zu besonderen Leistungen bringen will , mehr tun muß
als nur Fußball zu spielen. Es wird in dieser Gegend eben
noch Pionierarbeit geleistet, die andere Vereine schon 20 Jahre
hinter sich haben . Ein 800 Meter - Lauf bildete den Abschluß
der leichtathletischen Wettkämpfe.

Nach dem Mittagessen begannen die Fußballspiele der Ju¬
gendmannschaften . Diese waren durch einen starken Südwest¬
wind und ein etwas zu kleines Spielfeld beeinträchtigt . Man
muß bei der Bewertung eben auch wieder den Maßstab an-
legen, der bereits für die leichtathletischen Wettkämpfe angeführt
wurde . So kann trotzdem festgestellt werden, daß auch hier
die gezeigten Leistungen befriedigten, wenn auch noch vieles
hinzugelernt werden muß. Alan muß ebenso festsiellen, daß
hier von arbeitsfreudigen , tatkräftigen Männern zietbewußte
Arbeit geleistet wird und kann nur wünschen, daß dieser Arbeit
in diesem Neuland im Gebiete des SFV . ein gedeihlicher Fort¬
schritt beschieden sein möge. Ein Wunsch , der gerade auch
mir als einstigem Vorkämpfer auf diesem Gebiet sehr am Herzen
liegt.

Im ersten Spiel standen sich die B -Jugend von Altburg
und Rotfelden gegenüber. Das Ergebnis von 3 :0 für Alt
bürg entsprach den gezeigten Leistungen . Rotfelden vergab die
Chance eines Elfmeters und damit das Ehrentor.

Im zweiten Treffen siegte die B -Jugend von Nagold
gegen Wringen 2 : 1. Die Leistungen waren ziemlich ausge¬
glichen und trotz größtrtt Eifers konnte es Wringen n>cht ge¬
lingen , die Partie remis zu gestalten.
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Das Hauptreffen Nagold A -Jugend — Altburg A -Jugend
endete 1 : 0 . Die Nagolder waren ihrem Gegner immer etwas
voraus und nur die energische Abwehr Aliburgs verhinderte
einen höheren Sieg.

Das Schlußtreffen Nagold Schüler - Altburg Schüler 2 : 2
gefiel mir am besten . Mit großem Eifer und sehr guter Spiel¬
auffassung waren sie ganz bei der Sache und teilten sich fried¬
lich in die Punkte.

Die Schiedsrichter der 4 Spiele , die Herren Braun und
Schnaible -Altburg , Beesch und Schittenheim -Nagold hatten
leichte Arbeit und wurden ihrer Aufgabe auch gerecht.

Die Organisation ging im Allgemeinen an , es muß be¬
rücksichtigt werde », daß doch die genügende Anzahl sachkundiger
Hilfskräfte Herrn Bihler gefehlt hat.

Die Uebergabe der Siegeszeichen und DFB -Wimpel bildete
neben der Bekanntmachung der Ergebnisse den offiziellen Ab¬
schluß des harmonisch und schön verlaufenen Jugendtags des
Gaus Neckar -Nagold im Deutschen Fußdallbund.

Besonderer Erwähnung bedürfen noch die tätigen Männer,
die die Durchführung der Veranstaltung gewährleistet haben.
Es sind dies die Herren Bihler -Effringen , Braun -Altburg,
Köbele und Gauß -Nagold , die auch in guten Schlußworten
die versammelte Jugeno zu ernster Weiterarbeit ermahnten.

Ein Elternabend vereinigte Teilnehmer und Angehörige in
den schönen Räumen des Gasthauses z. . Hirsch ". Unter Mit¬
wirkung der Herren Oberlehrer Közle  Schönbronn , Hofschau-
spieler Decker -Oberndorf , Frl Közltz  u . Frl . Kübler,  Frau
Decker -Oberndorf und Herr Lehrer -' Bauser -Effcingen bil¬
dete dieser Elternabend einen würdigen Abschluß der Veran¬
staltung , auf die hauptsächlich der Veranstalter Esslingen ^mit
feinen 800 Einwohnern stolz sein kann . ^ . ZW

Die zahlenmäßigen Ergebnisse sind :j "" ' v ' UW
Stasfelläufe:  Jugend Kl . ^ 1. Nagold , 2 . Effringen,

3. Altburg , 4 . Rotfelden.
Jugend Kl . 8 : 1. Nagold , 2 . Altburz.
Dreikampf  Kl . -V: I . Stikel , Erwin , SVN -, 2 . Spieß,

Rotfelden , Hitler Mart ., SVN ., Saur Eugen , SVN -, Kempf,
Rotfelden , 3 . Köhle W . SVN ., Weitbrecht SVN -, 5 . Huis.
Rotfelden , 6 . Stottele , SVN , 7. Seeger , Effringen . R

Dreikampf  Kl . 6 : l . Stikel Walter , SVN ., 2. Greule,
Altburg , 3 . Koch Erwin , SVN ., 4 . Einsiedler Effringen , Rie-
ger . SVN ., Schuon P . II , SVN ., 5 . Mangold Emst , SVN .,
6. Wohlgemuth , Altburg , Stikel Emil u . Fortenbacher , SVN.

Dreikampf Kl . 6 . : l . Stikel E -, 2 . Fortenbacher , 3 . Dangel,
4 . Kläger , alle SVN.

800 m Lauf  l . Greule , Altburg , 2 . Einsiedler , Eff¬
ringen . Klaffe 6 : 1. Theurer , Altenburg , 2 . Saur , SVN.

Adomäus -Hn.

Handel und Volkswirtschaft
Geschäft- stille

An der Börse herrsch: zurzeit große Geschäfisstill«. Das
Privatpublikum ist sehr zurückhaltend : das hauptsächlichste Ge¬
schäft spielt sich innerhalb der Spekulation ab Auch diese, ge¬
schwächt durch die Verluste , welche durch d>« Kursrückgänge des
i^ ten Monats entstanden sind, hat ihre Tätigkeit stark eings-
schränkt Im allgemeinen ist zu sagen , daß die schon in den letzten
Wochen eingetreten « Beruhigung auch weiterhin cm hält und von
der nervösen Stimmung des Vormonats nicht mehr viel zu be¬
merken ist. Man besaßt sich bereits mit den Vorarbeiten für dc«
Ultimo Juni -Liauidarion .. Befürchtungen , daß bei evtl , iveit - rer

Verminderung der Engagements neue Kursrückgänge «intreien,
bestehen zurzeit nicht, und es har den Anschein, als ob die Li¬
quidation glatt vorübergehen würde . Geld für di« Ultimo-
Liquidation scheint reichlich vorhanden zu sein. Der Abschluß der
englischen 5 Millionen Pfund -Anleihe der Stadt Berlin har mff
die Börse einen günstigen Eindruck gemacht . Es sollen 'Verhand¬
lungen anderer Stadtverwaltungen mit ausländischen Konsortien
im Gange sein, und es wird damit gerechnet , daß weitere Aus¬
landsgelder hereinkornmen . Die Unterkunstsmögiichkeit für
deutsche Anleihen im Inland ist zurzeit außerordentlich gering.
Es ist auch nicht bekannt geworden , daß in letzter Zeit solche An¬
leihen im Inland abgeschlossen worden sind. Die Nachfrage nach
festverzinslichen Werten hat sich immerhin etwas vergrößert , da
bei der Zurückhaltung des Publikums den Aktienmärkten gegen¬
über die verfügbaren Gelder vielfach dem Markt der festverzins¬
lichen Werte zügewieien werden . Auch wird dami ' gerechnet , daß
z« Beginn des nächsten Monats sich wieder größere Nachfrage
nach festverzinslichen Wenen zeigen wirb . Die Öuortalstermine
haben ihre in der Vorkriegszeit gehabte Bedeutung noch nicht
wieder erlangt , doch ist mit Rücksicht auf di« Zinsfälligkeit der in
der Rachinflationszeit geschaffenen Reichsmarkwerte bei Beginn
der Quartale schon wieder ein gewisses Anlagebedürfnis festzu¬
stellen . Di« Nichterhöhung der englischen Bankrate ebenso wie
die Ermäßigung des belgischen Diskontsatzes haben beruhigend
gewirkt : auch hat die mit Spannung erwartete Rede des deutschen '
Außenministers in der gestrigen Sitzung des Reichstags auf di«
Börse einen günstigen Eindruck gemacht . Trotz allem konnte eine
größer « Gesĉ iftstätigkeit sich nicht entwickeln , und die Börse be¬
schließt die Woche in außerordentlich ruhiger Haltung bei nur
wenig veränderten Kursen.

Berliner Dollarkurs , 25. Juni : 4.2155 G „ 4.2238 Br.
5 v. H. Dt . Reichsonleih « 1927 : 87 .75.
Anleihe -Ablösung mit A.R . 304.05.
Anleihe -Ablösung ohne A.R . 19.70.
Franz . Franken 124.02 zu l Pfd . St .. 25.54 zu l Dollar.
Berliner Geldmarkt , 25. Juni . Tägl Geld 4.5— 6 v. H..

Monatsgeld 8—9 o. H., Warenwechsel 6 o H.. Privatdiskont
5.875 o. H. kurz und lang.

Aus Industrie und Bankwelt . Die A. Stotz AG . in Stuttgart
hatte im vergangenen Jahr einen Verlust von 61 841 Gl, im Vor¬
jahr «inen Gewinn von 66 057 Gl. Im Treuen Geschäftsjahr hat
sich der Beschäftigungsgrad gebessert.

Niederschlesische Skickstoffpläne . Wie verlautet , beschäftigt sich
eine Gruppe niederschlefischer Steinkohlsngrnden (WcÄdenburger
Bezirk ) mit dem Plan , in ihren Kokereien die Stickstoffgeromming
auszunehmen . Es soll an die Einführung des aus der Zeche
Mont Cenis in Westfalen durchgebftdeten Verfahrens gedacht sein.

*

Stuttgarter Börse. 26. Juni. Die Stimmung an der heutigen
Börse war recht gut Die Kurse konnten beinah « « ff der gongen
Linie etwas anziehen , größeres Geschäft Hai sich aber nicht ent¬
wickeln können : di« Umsätze waren mit Rücksicht aus das Wochen¬
ende noch geringer als an den letzten Tagen . Am Renten«
markt  bleiben Gold -Pfandbriefe wenig verändert . Vorkriegs-
Pfandbriefe waren leicht erhöht.

Württembergische Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreidepreise , 25. Juni . Weizen märk . 29.35- 29.30,

Roggen 27.10—27 30. Hafer 24.90—25.60. WeizenmeA 37—39.
Roggenmehl 35—37, Weizenklei « 14.25. Roggenkleie 16.50.

IN ä r kke
Viebvreise . Gaildorf:  Ochsen und Stiere 410—670, Kich^

203— 720, Rinder und Jungvieh 155— 605 — La uv beim:
Kälber und Boschen 265—350, Kalbeln 450- 602 cftib-> 180—615.
— Mainhardt:  Zuostiere 400. Rinder 300—580 »<l.

K^ m ?fsi->nrxffe . Gaildorf:  M ' tchschweinc 12—20. —
Mainhardt:  Milchschrn ^ nc 20—25. — Nürtingen:

12 —2? — Schömberg'  M -lchi-̂ 'neine 13—20

Fruchtschranne Nagold
Markt am 25 . Juni 1927.

Verkauft:
10,00 Zentner Gerste Preis pro Zentner Gik 14.00.

Handel lebhaft , rege Nachfrage nach sämtlichen Fruchtarten.
Nächster Frachtmarkt verbunden mit Vieh - und Schweine-

markl am Montag , den 4 . Juli 1927.
Der Fruchtmarkt am 2 . Juli fällt aus.

Stuttgarter Obst- und Gemüsemorkt vom 25 Tun, 1927. Erd¬
beeren (Garten prestl in ge) 30—50 . .Heidelbeeren 35— 45. Kirsch»,
süße 30- 46 , Brockelerbsen 20- 25 , Kovftalat 3—7, Wirsino (Whl-
kmut 1 Pfd . 12—16. Blumenkohl 1 St . 25- 60 Rote Rüben 12
«s 20 . gelbe Rüben 6—8, Karotten 1 Bd . 8—12, Zwiebel 1 Wd.
10—12. Zwiebel m. Rohr 1 Bd . 8—12. Gurken große 1 St . M
bis 40. Rettiche 1 St . 6—12. Monatsrefticbe 1 Bd ' 0—12,
Sellerie 1 St . 10—20. Spinat 1 Pfd . 7—14 Mangold 10. Rha¬
barber 1 Bd . 8—12. Kopfkohlvaben 1 St . 5—8

Mäßige Heidelbeerernte . Die Heidolbeererrrte . die in diesen
Tagen im Welzheimer Wald beginnt , ergibt Heuer nur eine«
mäßigen Ertrag . Der Frost hat der Heiüelbeerblüt « sehr geschadet,
so daß mrr an einzelnen geschützten Stellen eine bescheidene Ernte
zu erwarten ist.

Vürtt. Holzverkaufserlöse. In der ersten Junihälfte wurde für
Nadekstammholz aus den württ . Staaiswaldunnen nach amtl . Fest¬
stellung erlöst : im Forstamt Wangen i A nir 89 Fm . Fichen
und Tannen mit schwieriger Abfuhr 135 v. H. und für 54 Fm.
desgl . (Scheidholz ) 130 v. H. der Landesgrundpreise : im Forst¬
amt Wiblingen für 262 Fm . Fichten und Tannen . Scheitholz,
169 v. H.: im Forstamt Biberach a . R . für 307 Fm . desgl . IR
v. H.; im Forstamt Justingen . OA. Münsingen für 65 F« .
Mchtenscheitholz 158 v. H.: im Forstamr Wiesensteig für 34 F» .
desgl . 175 v. H.: im Forstamt Hohengehren (Schurwald ) lür
20 Fm . Fichten und Tannen 156 v. H. und 17 Fm . Forchen 1K
v. H. (Scheitholz ) : im Forstamt Steinheim a . Aaibuch für 147
Fm . Fichten -Scheitholz 148 v. H-: in den Forstämtern Ellwang « .
Schvezheim , Dankoltsweiler und Hohenberg für 47 Fm . Fichte«
und Tannen lScheitholz ) 166 v. H.. für 203 Fm . desgl . 188 v. H.
und für 174 Fm . und 17 Fm . desgl . je 162 v. H.: Forstamt Schöo-
tal für 62 Fm . Fichten und Tannen 151 o. H. und für 241 F« .
deso^. 166 v. H.: Forstamt Tuttlingen für 143 Fm . Fichten nick
Tannen 141 o. H. und 18 Fm . Forchen 141 v. H. (Scheitholz^
Forstamt Alpirsbach für 491 Fm . Fichten und Tannen 136 v. Htz
Forstamt Obertal für 1890 Fm . Fichten und Tonnen 148 v. H
und 68 Fm . Forchen 132 v. H. : Forstamt Wildbad (Oberförstov
stell«) für 1662 Fm Fichten und Tannen 183 v. H. und 196 As
135 v. H. .

Gestorbene:
Altbulach : Friedrich Heinz , Zimmermann 30 I.
Neuhengstett : Johann Jakob Charrier 70 I.
Gaugenwald : Margarete Seeger geb . Wolf 79 I.
Dobel : Marie Müller geb . König 51 I.
Loffenau : Friedrich Hüttenlocher Landjäger a . D . 70 I.
Haslach : Marie Gräther geb . Dengler 50 I.
Stammheim : Emma Hieber Wwe ., geb . Bischer 56 I.
Empfingen : Heinrich Brändle , Säger 53 I.

Das Detter

lieber England ist eine neue ziemlich starke Depression <nff-
zetreten , deren Ausläufer auch die Wetterlage ui Süddeutichiarch
beeinflussen. Für Die ns rag ist zeitweilig bedecktes und auch
iu N 'ederschlägen geneigtes Detter zu erwarten.

Kemrbebsvji lisgalil
e . O . m . b . 8.

Unsere Schalter
sind am

Mittwoch, den 29. Juni
wegen Reinigung der Geschäftsräume

geschloffen -PW

Nagold . 2279
Am nächsten Mittwoch,  den 29 . Juni 1927,

(Peter und Paul -Feiertag ) kommen von vormittags
9 Uhr an folgende Gegenstände zum Verkauf:

1 Thearerböhneveisrichinng mit Vorhang.
Vier- and Wein-SlSser. Porzellan- llvd

KWvgeMr.
1 Sopieroreffe.
1 steinerner Vrullnevtrog. ea 3501 Malt.
1 hölzerner Vrnllvevtrog. ca. 15Vi MM

PH. Dürr z. „Traube ".
Von meinem Vorrat an

Flaschenweinen
gebe ich zum Selbstkostenpreis , auch einzeln , ab.
— D . O.

Das Xiskuls Xoekbuek

Xloiuo ^ .usLsabs

Neubau Bezirks -Krankenhaus

1V —12  tüchtige

BMm-und Ltch-umrer
werden eingestellt . 228 t

Lanpp L Henklvr.

Unterjeltiuge «.

SAsMide-
VttpWuug.

Am Samstaa,  den 2 . Juli 1927 , nachm . V?3
Uhr wird die Nack sommerweide , welche mit 200 Stück
befahren werden kann , auf dem Rathaus auf 1 ev. 3
Jah >e verpachtet.

Vermögcnszeugniffe neuesten Datums erforderlich.
2278 Gemeinderat.

Christ!. BerMmeinnichl
WandsyrSchc,
Leuchtkreuze.
ZiehkSstchen,

bei G . W . Zaiser

vW0N8t!
IlllllllllllllMIIIIMMUIIlMllMMIIIIII

nicht , aber preiswert
u . gut kaufen Sie Ihr

Lahrrad
bei 1073

ttU 60  öölMM

„Meine Fron « ar ihr Leb«
lang, über ü<> Jahre, mit einer
HMlch»

k-haftet. Sri» gesundes Fleck¬
chen hatte sie ans dem Leib«.
Nachdem sie „Zucker's Pateot-
Mrdizinal-keise* angewendet Hot,
fühlt sie sich wie neugebore».
Echoa nach S Tage» spürte ß»
Linderung und m Z Woche«
waren dis Flechte» beseitigt.
Wir sage» Ihnen innigste»
Dank. »Zuckers Patent-MÄ»

E-ä?->tg, stillste Form) . Dag»
.Zuckooh-Creme« a IS, W und
M Psg. In allen Apotheke»,
Drogerie» n«d Parsümerie» rrh.

Ragolder -Apotheke . Marktst.
§r . Emst , Löwen -Drogerie.

Gertrud§aut

r . V . IV . e V

Morgen
abend

WM-

MSIWllIüg
i. d . »Rose-
Zahlreiches

Erschein n erwartet
2280 der Borstand

Bruchreis
zu Kückenfutter

Tafelreis
Suppengerste
Perlsago

empfiehlt

tIsl'MAnn Knolle!.

USrwt- mrU ttsuptsew.

lOVOO
rsaprel »S ül..I ôrto
»« > Ickat« 30  phg .,

empkletilt

SturiSLurl,
krierlrictisirsLs gy,
postscdeclrlr. Ltutts.
8413 ,sov . riieLtssll.
I«o1t.-Linn. unä dö-
Icsont. VerlLsukstell.

Hierbei : G .W . Baiser,
Buchhandlg . 2265

Die bekannten billigen

Heilkriilltkrtillchlri»

Marie Iosenhans
erscirien soeben in neuer, vsrünckerter

Preis
^l 1.60

geb.

Die Mutter der
„Alten Weiblein"

Ein Lebensbild.

äuNaxe unck ist in äer

»rbft ZilLrritl«
sind vorrätig bei

NuMauälg . rsisvr
Iffaxolä.

öueadanälunZ ' Laissr Mit Nachwort von
Auguste SupperNkkiliz Ui

ösrdli . Umvorrätix rum Preis von nur 4M) itturk

4 ^ ^ Li 1 ii !

2277 Empfehle meinen

zur Beförderung von Möbeln , Aussteuern,
Umzügen aller Art,

ebenso für Schulen und Vereine extra.

Minie . WMerg.
Unterjettingen.

WeMiitt-
mm-Lerkis.
Wegen Geschäftsauf¬

gabe verkaufe ich an Peter
und Paul , den 29 . Juni,
nachm . 2 Uhr
1V geschnittene Eichen

30 —35 mm stark , dürre
Ware,

einige 109 Stück gespal¬
tene Dauben.

Christian Vrösamie
2251 Küfer.

Suche zum sofortigen
Eintritt einen 2275

Hilfsarbeiter
im Alter von 14 bis 16
Jahren.

Gg . Ohngemach
Dreherei , Wildberg.

SlilLdlsiikv krällvil
haben auch blitzblanke

Möbel , denn sie gebrauchen
nur Möbelputz 4l1

„PVui »iIer « vI >vii"
krisckrick Lckmick.

Vortag ckes öldliogrspkisodon Instituts , l-siprlg««»»»»»IN»»», „IN,,,,« ,»»»»«»

Loodon orsokslnl
ln slodsntor , noubssrboltolor -Enkings:

M !K8 !kXIXl)Il
12 ftialblsZsrbäncis

1K»«r ISoooo ^ rilks ! »uk 20000 Spsltsn loxt , eunck
0000 ^ ddstliungon unä Xsrton Im Isxt , ksst S00 r. 7.
«»rdto« SIlciortuksInunä Xartsn , lldsr 2007sxtbsi !sgon
ück - //, /Vo. VIkostoo/ » Z0 /km ., Sck. /// ZZ /So.

Slo bvrlskon cts» V/orü
ckuroliLllckttckla. 2nlssr , blsxolü
uno ornsltsn ktorr suab »coslsntrel

ruistlldrliLko^ nsillnckigungen
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